----- Leider habe ich vergessen die Andacht gestern auch per e-mail zu verschicken!! ------- Entschuldigung !!!!



Guten Morgen aus dem Pfarrhaus.
Im Pokerspiel wird der, der ein äußerst gutes Blatt auf der Hand hat, irgendwann "all in" gehen. Er geht volles Risiko, da er von seiner Gewinnchance überzeugt ist. Fünf Brote und zwei Fische sind der Einsatz der Jünger, mehr haben sie nicht. Sie geben es dem Herrn und der macht ein überragendes Wunder daraus. Zu welcher Gabe an Jesus bin ich bereit? Was passiert, wenn ich dem Herrn sogar mein Herz gebe? Wessen Glaube unter uns ist so groß? Geben wir ihm heute zumindest unseren Dank für die vergangene Woche und die Ehre dafür, daß er stets für uns da ist.
Allen einen gesegneten Sonntag, sowie gesunde und schöne Tage in der neuen Woche!
Gruß P. Norbert J.





-------- Weitergeleitete Nachricht --------
	Datum:
	Mon, 3 Aug 2020 13:51:05 +0200
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Aus dem hl. Evangelium nach Matthius Mt 14, 13-21

n jener Zeit, als Jesus horte, dass Johénnes enthauptet worden

war, zog er sich allein von dort mit dem Boot in eine einsa-
me Gegend zuriick. Aber die Volksscharen horten davon und
folgten ihm zu Ful aus den Stddten nach. Als er ausstieg, sah
er die vielen Menschen und hatte Mitleid mit ihnen und heilte
ihre Kranken. s

Als es Abend wurde, kamen die Jiinger zu ihm tund sagten:
Der Ort ist abgelegen und es ist schon spét geworden. Schick
die Leute weg, damit sie in die Dorfer gehen und sich etwas zu
essen kaufen!

Jesus aber antwortete: Sie brauchen nicht wegzugehen. Gebt
ihr ihnen zu essen!

Sie sagten zu ihm: Wir haben nur fiinf Brote und zwei Fische
hier.

Er antwortete: Bringt sie mir her!

Dann ordnete er an, die Leute sollten sich ins Gras setzen.
Und er nahm die fiinf Brote und die zwei Fische, blickte zum
Himmel auf, sprach den Lobpreis, brach die Brote und gab sie
den Jiingern; die Jiinger aber gaben sie den Leuten und alle
aBen und wurden satt.

Und sie sammelten die iibrig gebliebenen Brotstiicke ein,
zwolf Korbe voll. Es waren etwa fiinftausend Méanner, die ge-

gessen hatten, dazu noch Fraueg Hgg E}‘nder.

Firbitte:

Lasset uns beten zu unserem Herrn Jesus Christus, denn
er hat uns versichert, daB derjenige, der bittet, empfangt,
um was er auch immer bittet.

Fir die Emte, die jetzt auf unseren Feldern wichst:

Schenke den Saaten und Friichten das Wachstum und
das Gedeihen, gib giinstige Witterung und bewahre
unser Land vor allem Schaden durch Naturkatastrophen.

V' Herr, erhére unser Gebet.
A LaB unser Rufen zu dir kommen.

Fir alle, die in der Welt tatig sind:
LaB ihre Arbeit nicht vergebens sein, laB sie die verdiente
Anerkennuna fiir ihren Dienst erfahren und in ihrem Beruf

Far alle, die fir sich und ihre Familien das tagliche Brot
verdienen:

Verschone sie vor Unfallen und Arbeitslosigkeit, damit
sie nicht mittellos dastehen, und ermutige jene, denen
die Last der taglichen Arbeit zu schwer wird.

V' Herr, erhére unser Gebet.
A LaB unser Rufen zu dir kommen.

Fir die Menschen in den unterentwickelten Landern:
Zeige uns Wege, wie wir diese Menschen speisen kén-
nen, um sie dann dazu zu beféhigen, ihr tagliches Brot
selbst zu verdienen.

V' Herr, erhore unser Gebet.
A LaB unser Rufen zu dir kommen.

Fur die vielen bei uns, die im UberfluB leben und die

Gaben der Erde nicht mehr zu schitzen wissen:

Rittle sie auf aus dem Schlaf ihrer Sattheit, damit sie

nicht hochmiitg werden, sondern die Ehrfurcht vor der
- Schépfung bewahren.

~V Her, erhore unser Gebet.
A LaB unser Rufen zu dir kommen.

- Herr, wir haben Dir nun unsere Bitten dargebracht fiir die

- Welt, die hungert nach Brot, ) allen, die Hunger haben,
Brot und allen, die Broij'@h% Hunger. Amen.
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Man griiBlt sich noch

sie glauben doch gar nicht an Gott, bemerkte
Voltaire, als er mit ihm an einer Kirche vorbei;
seinen Hut zog. Nein, sagte Voltaire, aber wir g;

ein Freund 2y
2ing und dieser
riBen uns noch,

Ich ziehe den Hut,

und ich denke: Gott griifit zuriick.
Wir griifien uns noch,

sagt der angebliche Gottesleugner.
Wir sprechen nicht mehr miteinander,
aber wir griifien uns noch?

Was ist dazwischengetreten—
zwischen Gottund diesen Mann?

Was immer, Gott, an diesem Tag,
oder irgendwann zwischen dich und mich trite—

lafy mich dich noch griifien,
und bitte: Tu du es auch.

T — S

2., 18. SONNTAG IM JAHRESKREIS

Jes 55.1-3; R6m 8,35.37-39; Mt 14,13-21

PSALMWORT Aller Augen warten auf dich-und du gibst ihnen
ihre Speise zur rechten Zeit (Ps 145,15).

LESUNG Weder Tod noch Leben, weder Engel noch Michte,
weder Gegenwirtiges noch Zukiinftiges noch Gewalten, weder
Hohe oder Tiefe noch irgendeine andere Kreatur kénnen uns
scheiden von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserem
Herrn (Rom 8,38-39).

EVANGELIUM Als es Abend wurde, kamen die Jiinger zu ihm
und sagten: Der Ort ist abgelegen und es ist schon spit gewor-
den. Schick die Leute weg, damit sie in die Dérfer gehen und sich
etwas zu essen kaufen! (Mt 14,15)

AN WAS [€H DENKE Jesus macht nicht ganz, was die Junger
ihm vorschlagen: Es folgt die Speisung der 5000. Wenn jemand
bei Jesus ist, kitmmert er sich. Da trennt uns nichts von seiner
Liebe. Wir hatten das ja schon mal: als Ebenbilder Gottes ist es
natiirlich auch unser Auftrag, dass wir uns um Bediirftige kiim-
mern. Gleichzeitig konnen wir das nicht den ganzen Tag tun. Je-
sus hatte sich hier eigentlich in eine stille Gegend zuriickgezogen
und wollte offenbar auch mal ein bisschen Ruhe haben. Und das
ist okay und irre wichtig. Denn jemandem die Speise , zur rechten
Zeit* geben, wie im Psalm, meint nicht nur den, fiir den die Spei-
se ist. Niemand hat etwas davon, wenn Menschen sich aufopfern
und dabei selbst verloren gehen.

WOFUR ICH BETE Guter Gott, schenk mir ein Gespiir, wann
ich fiir andere und wann ich fiir mich da sein muss.





